M202. 
Freitag, den 30. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danger? 


Dany 


Shoot. 


1861. 
3liter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


m — 


Montag, am 2. September c. beginnt 
ein neues Monats- Abonnement. 
Um Feuilleton eine höchst interessante 
Novelle von Karl Gutzkow: 
„Die Wellenbraut.“] 

Preis 10 Sgr. Auswärtige wollen sich 
direct an unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Dresden, Donnerſtag, 29. Auguſt. i 
Die Criminal⸗Abtheilung des Juriſtentages hat die 
Lewaldſchen Anträge wegen Beſeitigung des Anklage⸗ 
monopols der Staatsanwaltſchaft und Ueberweiſung 
von Preß⸗ und politiſchen Vergehen an die Schwur⸗ 
gerichte mit großer Majorität angenommen. 

— Den Antrag des Proſeſſor Heydemann aus 
Berlin, auf Erlaß eines allgemeinen deutſchen Nach⸗ 
druckgeſetzes, hat die vereinigte erſte und zweite Ab⸗ 
theilung angenommen. Die dritte Abtheilung ſtim mte 
für die Einführung der Schwurgerichte in ganz 
Deutſchland. 

Von der polniſchen Grenze, 
Donnerſtag, 29. Aug., Nachm. 
Die geſtrigen Warſchauer Zeitungen veröffentlichen 
ein in verſöhnlichem Sinne abgefaßtes kaiſerliches 
Reſeript an den Grafen Lambert. In demſelben 
heißt es, es ſei dem Statthalter der vertrauensvolle 
Antrag zur Pacificirung des Königreichs ertheilt; die⸗ 
ſelbe werde ihm unter Mitwirkung der einſichtsvollen 
Bürger gelingen. Es wird dann ferner darin größere 
Selbſtſtändigkeit und völliges Vergeſſen des Geſchehenen 
verſprochen. 
Peſth, Donnerſtag, 29. Auguſt. 
Der Comitatsausſchuß beſchloß, auf nächſten Montag 
eine Generalverſammlung anzuberaumen zu einem 
Proteſte gegen die Auflöſung des Landtages und zur 
Aufforperung an alle Comitate, mit Gleichem vorzu⸗ 
gehen. Die Hofkanzlei hat dieſen Beſchluß für un⸗ 
giltig erklärt, der Statthalterei aufgetragen, die 
Sitzungen des Ausſchuſſes zu ſchließen, und eine Unter⸗ 
ſuchung durch einen königlichen Commiſſar angeordnet. 
London, Donnerſtag, 29. Auguft; 

Bei einem Banquet, das zu Ehren der Inſtallation 
des Lord Palmerſton als Hüter der fünf Häfen in 
Dover ſtattgefunden, vertheidigte derſelbe das Inſtitut 
der Freiwilligen und fügte hinzu: wir können mit 
den Mächten, welche hundert Tauſende von Soldaten 
erhalten, nicht rivaliſiren. Laſſen Sie uns mit Frei⸗ 
muth die Rechte, welche uns Freundſchaft anbietet, 
wenn Sie uns gereicht wird, annehmen, laſſen Sie 
uns nicht dieſer Rechten mißtrauen, weil die Linke 
— Degen in der Fauſt hält. Wenn aber dieſe 
wal die Fauſt feſthält, würde es ein Spott fein, 
andren t den Vertheidigungsſchild auf die Seite 

A Die Bank von 


4 pÜL. Heraßgefegt England hat den Discont auf 


Sinnesand 

N erung. 
—— — und mögen ſie noch ſo ſchön und 
Serbe gem zu „wird ſelten der Sünder auf ſeinen 
0 Kant er und Sinnesänderung bewogen. 
und Sele fühl, Folgen feiner Verirrungen 


in Leib wenn ihm der Schmerz 


durch alle Adern wühlt: erſt dann kommt er in der 
Regel zum Bewußtſein und flucht ſeinem früheren 
Leben, das ihm doch noch vor Kurzem ein ſo großes 
Wohlbehagen zu gewähren ſchien. Nicht ſelten aber 
iſt er in dem Moment, wo ihm bei dem erwachten 
Bewußtſein der Selbſterhaltungstrieb eine ernſte 
Sinnesänderung dictirt, ſo ſehr von Gefahren des 
Unterganges umringt, daß alle diejenigen, welche 
ſeinen Zuſtand näher kennen, kaum an ſeine Erret⸗ 
tung glauben mögen. Man macht dieſe Erfahrung 
nicht nur an einzelnen Menſchen, ſondern auch an 
großen Staaten. Blicken wir z. B. auf Defterreih!— 
Wie viele Jahre hindurch iſt ihm geſagt und ge⸗ 
predigt worden, daß es durch ſeine Politik an ſeinem 
eigenen Untergange arbeite; doch hat es je auf die 
Stimmen der Einſicht und des Wohlwollens gehört? 
Der alte Metternich, der eigentliche Macher der 
ſchlechten unheilsvollen Politik Oeſterreichs, die ſo 
lange Zeit wie ein. Alp auf Europa gelaſtet, hatte 
bis zum Eintritt der furchtbarſten Kataſtrophe für 
die prophetiſchen Worte der Denker und Dichter, die 
in der Wüſte des politiſchen Lebens ihre Stimme mit 
patriotiſcher Begeiſterüng erhoben, nur ein ironiſches 
Lächeln auf ſeinen Lippen und verwarf übermüthig 
den beſten Bauſtein der modernen Staaten, nämlich 
den Conſtitutionalismus. Was haben wir da⸗ 
gegen in unſeren Tagen erlebt? — Ein öſterrei⸗ 
chiſcher Erzherzog hat in Southampton vor 
einem engliſchen Publicum den Conſtitutionalismus 
als das größte Heil der Gegenwart geprieſen, und 
das Publicum hat feiner Rede entgegen gejauchzt. 
Wir dürfen dieſe Rede des Erzherzogs als den Aus⸗ 
druck der aufrichtigſten Sinnesänderung betrachten, 
welche in der öſterreichiſchen Politik Platz gegriffen. 
Der Bauſtein, den die frühern Bauleute des gegen⸗ 
wärtig mit dem Einſturz bedrohten Staates verwor⸗ 
fen, der iſt nun von den jetzigen zum Eckſtein erſehen 
worden. Der Conſtitutionalismus ſoll Oeſterreich 
retten. Wer hat denn dieſe alte und ſo oft ver⸗ 
ſchmähte Weisheit den Lenkern des öſterreichiſchen 
Staats beigebracht? — Die bittere Noth und die 
Angſt vor dem Untergange. — Wir dürfen, ja wir 
müſſen uns der Sinnesänderung, die in der Politik 
des öſterreichiſchen Staates hervorgegangen, freuen, können 
aber dabei nicht die Befürchtung unterdrücken, daß 
ſie vielleicht zu ſpät eingetreten ſein könnte. Denn 
immerdar bewährt ſich das Wort des Dichters: Alle 
Schuld rächt ſich auf Erden! Die ſchwere Schuld, 
welche die Verirrung des Metternich ſchen Syſtems 
im Schooße des öſterreichiſchen Staats erzeugt, wird 
ſich wie ein Bleiklumpen an jede neue Schöpfung 
deſſelben hängen, und dieſelbe nieder zu halten fuchen. 
Und wie ſollte es auch anders fein? — Die Tugend 
der Bürger, welche den innerſten Nerv eines conſti⸗ 
tutionellen Staates bilden, wurden ja während der 
Herrſchaft des Metternich ſchen Syſtems wie Sünden 
behandelt, verfolgt und beſtraft. Darf man unter 
iefen U erwarten, daß der neue politiſche 
Zuſtand auf irgend welche Weiſe eine Vorbereitung 
erfahren? Gewiß nicht! Nun aber gewinnt kein Zu⸗ 
ſtand im menſchlichen Leben Kraft und Wirkſamkeit, 
der, wie aus der Piſtole geſchoſſen, plötzlich ins Daſein 
zu treten ſich erkühnt. Alles muß ſich naturgemäß 
entwickeln und bedarf der Zeit, um zu reifen. Wir 
wollen damit keines weges behaupten, daß die in der 
öſterreichiſchen Politik plötzlich an's Licht getretene 
Sinnesänderung nicht auch ihre guten Früchte tragen 
könnte. So viel aber ſteht feſt, daß Oeſterreich, 
ehe es feiner ſchönen Sinnesändernng practiſchen Aus⸗ 


druck zu geben vermag, noch ſehr ſchwere Kämpfe 
zu erleiden haben wird. Möge es dabei nicht wan⸗ 
kend werden, möge es vielmehr unter den ſchweren 
Leiden der Buße zu einem neuen Leben geboren werden! 
ü — — 


Rund lch a u. 
Berlin, 29. Auguft. 
— Der Prinz von Wales wird zu den großen 
Manövern erwartet, welche vom 7. und 8. Armee⸗ 
Corps am Rhein im nächſten Monat ausgeführt werden. 


— Von Muſikern, welche dem Muſikfeſt in Wei⸗ 
mar beiwohnten, wird uns mitgetheilt, daß es dem 
Großherzog nicht gelungen iſt, den ſächſiſchen Hof 
zum Aufgeben ſeines Grolles gegen Richard Wagner 
zu bewegen. Es war ſeine Abſicht, dem bei dem 
Feſte anweſenden berühmten Componiſten den Falken⸗ 
orden zu ertheilen, und er ließ deshalb bei dem ſäch⸗ 
ſiſchen Hofe nachfragen, ob dieſe Auszeichnung, in 
Dresden Anſtoß erregen würde oder nicht. Es er⸗ 
folgte die Antwort, daß im Fall dieſer Ordens⸗ 
ertheilung zwölf ſächſiſche Offiziere entſchloſſen ſeien, 
dem Großherzog feine ihnen ertheilte Orden zurück⸗ 
zuſenden. Unter dieſen Umſtänden unterblieb nicht 
nur dieſe Auszeichnung, ſondern auch der Fackelzug, 
der Wagner gebracht werden ſollte. Als man hörte, 
daß die Regierung Anſtand nehme, ihre Bewilligung 
zu demſelben zu ertheilen, veranlaßten Wagner's 
Freunde dieſen, ſelbſt auf den Empfang dieſer Ehren⸗ 
bezeugung zu verzichten, — Lißt iſt durch dieſe Vor⸗ 
gänge ſo verſtimmt worden, daß er definitiv beſchloſſen 
hat, Weimar zu verlaſſen. Daß Gutzkow ſich da⸗ 
hin begeben wird, um von dort aus die Leitung des 
Schiller⸗Vereins zu führen, glaubt man allgemein; 
auch iſt vielfach davon die Rede, daß Hebbel als 
Bibliothekar nach Weimar berufen werden und ſich 
gleichfalls dahin begeben wird. Damit würde 
Weimar wie im vorigen Jahrhundert der Wohnort 
der hervorragendſten Dichter Talente unſerer Zeit 
werden. | 

— Der bekannte Kammergerichts-Aſſeſſor a. D. 
v. Zitzewitz, welcher im Jahre 1850, nachdem er 
aus Natibor auf Anordnung des Juſtiz⸗Miniſters an 

das Kammergericht verſetzt war, gleich bei ſeiner An⸗ 
kunft hierſelbſt, noch bevor er ſich dem Kammer⸗ 
gerichts⸗ Präſidenten hatte vorſtellen können, von 
Hrn. von Hinckeldey ausgewieſen wurde, tt hierher 
vor Kurzem zurückgekehrt, und zwar in Folge einer 
von dem ſtellvertretenden Chef des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums, Geheimen Rath von Winter, an ihn 
aus eigenem Antriebe gerichteten Aufforderung dazu, 
welche dadurch motivirt iſt, daß jene Ausweiſung 
einer richterlichen Perſon ein nicht aufrecht zu erhal⸗ 
tender Act ſei. Hr. von Zitzewitz hatte bekanntlich 
im Jahre 1848 mit dem ſuspendirten Oberſt der 
Schutzmannſchaft Patzke ein Duell, ganz in der Nähe 
der Stelle, auf welcher Hr. v. Hinckeldey im Jahre 
1856 von Hrn. v. Rochow erſchoſſen wurde. Pate, 
der den erſten Schuß hatte, fehlte, und Herr von 
Zitzewitz, der darauf, ohne zu zielen, fein Piſtol ab⸗ 
fenerte, desgleichen. Hr. Patzke hatte Hrn. v. Zitze⸗ 
witz gefordert, weil er denſelben für den Verfaſſer 
eines ihn beleidigenden Zeitungsartikels hielt, deſſen 
Autorſchaft aber Herr v. Zitzewitz beſtreitet. 

Stettin, 27. Aug. Heute Morgen traf Ihre 
Majeſtät die Königin von Schweden nebſt Prinzeſſin 
Tochter hier ein und begab ſich ſofort an Bord des 
ſchwediſchen Poſtdampfers „Skane“, auf welchem 
Mittags 12 Uhr die Reife nach Stockholm fortgeſetzt 


wurde. Die Königin wurde bis hierher von ihrem 
Vater, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, begleitet. 
Leipzig, 25. Aug. Unſere Stadt galt ſonſt, 
gerade wie Berlin, nicht für eine von denen, welche 
vorzugsweiſe zur Abhaltung großer Volksfeſte geeig- 
net wären; ſeitdem aber Berlin ſich in ſo überraſchend 
glänzender Weiſe „herausgebiſſen“ hat, prickelt es 
ordentlich in unſerm Blute, und man ſehnt ſich förm⸗ 
lich, auch Leipzigs Ruhm einmal im ſchönſten Lichte 
ſtrahlen zu ſehen. Der Beſchluß der deutſchen Turner- 
ſchaft, im Jahre 1863 den 50jährigen Gedenktag der 
großen Völkerſchlacht auf dem claſſiſchen Boden, wo 
ſie geſchlagen, zu feiern, iſt die ſchönſte ne 
den oben angedeuteten Wünſchen im reichſten Maße 
Genüge zu thun, und es darf als ein gutes Anzei⸗ 
chen begrüßt werden, daß ſchon jetzt in unſerer Local⸗ 
preſſe dieſes Thema von verſchiedenen Seiten beſprochen 
wird. Im heutigen „Tageblatt“ ſpricht ſich „ein 
Leipziger Bürger, der als reifer Knabe die Völker⸗ 
ſchlacht erlebte“, in warmen Worten für die würdige 
Begehung der bedeutungsvollen Semiſäcularſeier aus. 
„Auf Leipzigs Gefilden wurde die Fremdherrſchaft 
beſiegt und die Sonne des 18. October entlockte dem 
blutgetränkten Boden den erſten Keim zu Deutſchlands 
Widergeburt und Selbſtſtändigkeit ... Bei Leipzig 
war es, wo Deutſchlands Einigkeit ein glänzendes 
Reſultat erzielte, und hier ſoll auch der Ort ſein, 
wohin alle damals von fremder Willkür geknechteten 
Völker im Süd und Nord ihre Söhne ſenden, um 
fröhlich, friſch, frei und fromm den fünfzigſten Jahres⸗ 
tag der Völkerſchlacht zu feiern ... Daß die Stadt 
Leipzig ihre Gäſte würdig empfangen, daß jeder Bürger, 
dem es die Umſtände erlauben, gewiß gern einige 
Turngäſte aufnehmen, daß reichliche Beiträge zur 
Verherrlichung des Feſtes fließen werden, bezweifle 
ich nicht im Geringſten.“ So friſche Sympathien 
aus ſonſt wenig zum Enthuſtasmus geeigneten Kreiſen 
ſtellen dem Turnfeſt von 1863 ein gutes Prognoſtikon. 

Gotha, 26. Aug. Geſtern empfing“ Se. Hoh. 
der Herzog in Gegenwart des Staatsminiſters von 
Seebach die Deputation, welche 112 Geiſtliche des 
Herzogthums Gotha entſendet hatten, um ein Geſuch 
wegen Einführung der Presbyterial⸗ und event. der 
Synodal⸗Verfaſſung zu übergeben. In einer länge⸗ 
ren Audienz, worin ſich der Herzog mit den geiſtlichen 
Abgeordneten unterhielt, erklärte er ſich mit dem 
Prinzip jener Verfaſſung vollkommen einverſtanden. 

Wien, 28. Aug. In der ungariſchen Hofkanzlei 
haben in dieſer Woche täglich längere Sitzungen 
ſtattgefunden. Es handelt ſich um Erſtattung eines 
Vortrages an den Kaiſer bezüglich der Zeit, wann, 
und der Umſtände, unter welchen der künftige unga⸗ 
riſche Landtag wieder einberufen werden ſoll. ie 
man glaubt, dürften die k. Reſkripte bezüglich der 
Landtage in Ungarn und Siebenbürgen gleichzeitig 
veröffentlicht werden. 

Paris, 25. Aug. Die Regierung weiß ſich der 
„Patrie“ eben jo gut wie des „Siscle“ zu bedienen, 
um die öffentliche Meinung planmäßig durch Gegen⸗ 
züge auf die Ereigniſſe vorzubereiten. Wie der 
Artikel der „Patrie“ für Rom und Neapel gegen die 
Einheit Italiens nicht zu überſchätzen war, ſo darf 
der des „Sicele“ nicht unterſchätzt werden. Herr 
Havin muß ſeiner Million Leſer folgende Enthüllung 
über die Umtriebe Roms machen. Cardinal Antonelli 
will an die Miniſter Rußlands, Preußens, Spaniens, 
Belgiens, Bayerns und Oeſterreichs ein „geheimes 
Manifeſt“ richten, worin er Frankreich denuncirt, es 
ſei nach Rom gekommen, nicht um den Stuhl des 

heiligen Petrus zu ſchützen, ſondern um ihn ſeinen Feinden 
zu überliefern. Der Papſt ſei das „Opfer“ der 
‚ausschließlich, franzöſiſchen Protection und die franzöſiſche 
Anerkennung des Königreichs Italien ſei die Sanction 
aller an dem Patrimonium des heiligen Petrus ver- 
übten Gewaltthaten. Findet das Manifeſt eine 
günſtige Aufnahme bei den betreffenden Höfen, ſo ſoll 
der ganzen Welt kund gemacht werden, daß der Papſt 
ſeit zwölf Jahren der Gefangene Frankreichs iſt! — 
Die Enthüllung verurſacht tiefe Senſation, als wäre ſie 
endlich doch der Anfang vom Ende. Die Unrichtig⸗ 
keiten derſelben ſpringen in die Augen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger will man in gut unterrichteten Kreiſen wiſſen, 
der ganze Artikel des „Siécle“ ſei vom Grafen 
Perſigny inſpirirt. Sehr beachtenswerth iſt es, daß 
man gerade in legitimiſtiſchen und ultramontanen 
Kreiſen bie Ueberzeugung äußert, der Kaiſer habe 
endlich die Räumung Roms beſchloſſen, und die 
Blätter hätten daher den Wink bekommen, ſie Tag 
für Tag zu verlangen. 
— Die franzöſiſchen Blätter heben hervor, daß 
der König von Schweden in feine Staaten zurück⸗ 
gekehrt iſt, ohne Kopenhagen beſucht zu haben. 


* 
— 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Auguſt. 

— Der kürzlich verſtorbene Großhändler Guftav 
Steffens hat unter vielen andern Legaten zu wohl- 
thätigen Zwecken auch dem Evangeliſchen Johannis- 
ſtifte eine Summe von 2000 Thlrn. teſtamentariſch 
zugeſichert. N 

— Nicht nur von Schulfreunden, ſondern auch 
von practiſchen Männern unſerer Stadt wird ſehnlichſt 
auf eine Reform unſeres Schulweſens gehofft. 

— Das hieſige Theater ſoll am 24. Septbr. 
eröffnet werden. Die Geſellſchaft deſſelben wird 
demnach nur 3 Wochen in Graudenz bleiben. 

— Zu den neuen Operwerken, welche in der 

bevorſtehenden Saiſon auf dem hieſigen Theater zur 
Aufführung kommen ſollen, gehört auch die Fauft-Oper 
von Gounod. \ 
— Am 21. Septbr. wird im hieſigen Theater 
ein großes Conzert von hieſigen Sängern unter 
Herrn Frühlings Leitung ausgeführt werden. Wie 
wir hören, ſtehen auf dem Repertoir deſſelben meh— 
rere neue und großartige Geſangsſtücke. 

— In Bunzlau, der Vaterſtadt des Dichters 
Martin Opitz, der hier begraben liegt, hat ſich ein 
Verein zur Errichtung eines Denkmals für den- 
ſelben gebildet. 

— Der Buchbindermeiſter und Decorateur Dettmer 
aus Bromberg iſt von der Königl. Oſtbahndirektion 
beauftragt worden, ca. 600 Stück Fahnen und Banner, 
mit farbigen preußiſchen Adlern verſehen, zur Aus⸗ 
ſchmückung der verſchiedenen Bahnhöfe während der Krö— 
nungsreiſe anzufertigen. 

— Die hieſigen Maler Striowski und Scherres, 

welche das Künſtlerfeſt in Cöln und Antwerpen be- 
ſucht haben, ſind ſehr befriedigt zurückgekehrt. 
Am nächſten Sonnabend ſoll, wenn das 
Wetter günſtig iſt, in Weichſelmünde ein Waſſer⸗ 
Corſo und nach demſelben in dem Hotel des Herrn 
Helbing ein Ball ſtattfinden. 

Königsberg, 29. Aug. Wie wir hören, hat 
Se. Maj. der König das Feſt, welches die Landſtände 
bei der Krönungsfeier veranſtalten wollen, anzu⸗ 
nehmen geruht. 5 

— So eben geht uns auf telegraphiſchem Wege 
die erfreuliche Nachricht zu, daß nach einem Vortrage 
unſeres Deputirten, des Hrn. Predigers Dr. Voigdt, 
in der Aegidienkirche zu Hannover die heutige Haupt⸗ 
verſammlung des Guſtav⸗Adolf-Vereins der evang. 
Gemeine zu Gruppe an der Weichſel 5000 Thlr. 
(das diesjährige Liebeswerk) als Beihilfe zum Kirchen⸗ 
bau votirt hat. So werden wir denn neben den 
ſchönen Kirchengebäuden in Oſche und Kowalewo, 
bald auch in Gruppe wiederum mit Hilfe des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins eine neue evangeliſche Kirche in unſerer 
Provinz ſich erheben ſehen. 

Memel, 27. Aug. Am vergangenen Sonnabend 
ſind der Oberpräſident der Provinz Herr Eichmann 
und Herr General⸗Superintendent Moll aus Königs⸗ 
berg hier eingetroffen um zwei hohe, kirchliche Akte 
hierſelbſt zu vollziehen. Am Sonntag, Morgens 
9, Uhr, begann die Einweihung der neuerbauten 
reform. Kirche, welche in dieſem Jahr durch die 
Aufſtellung eines ſehr ſchönen Orgelwerks von Hrn. 
Buchholz aus Berlin bereichert worden. Außer der 
frohbewegten Gemeinde, die bisher im Saale der 
höheren Töchterſchule ihren Gottesdienſt abgehalten, 
wohnten die Vertreter der Behörden, die Stadtver⸗ 
ordneten und viele Geiſtliche der erhebenden Feier bei. 

Inſterburg, 26. Auguſt. Auch bei uns hat 
ſich ein Comitee zur Einſammlung freiwilliger Beiträge 
für die deutſche Kriegsflotte gebildet; es iſt jedoch 
noch auf die bevorſtehende Conſtituirung eines förm⸗ 
lichen Vereins hingewieſen, bevor die Sammlung be⸗ 
ginnen kann. — Morgen werden auf Anordnung des 
Herrn Miniſters des Innern ſämmtliche katholiſche 
Sträflinge aus der hieſigen Strafanſtalt nach dem 


Zuchthauſe Wartenberg translocirt und ſollen künf- 


tighin hierſelbſt nur evangeliſche Sträflinge detinirt 
werden. Dieſe Maßregel erſcheint in mehrfacher 
Beziehung als ſehr zweckmäßig. 
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(Schluß.) 

Der Magiſtrat behauptet ferner, daß die Directoren 
nicht allein als Lehrer, ſondern auch als Vertreter ihrer 
Anſtalten nach außen und innen bejonders qualificirt ſein 
müſſen, daß ſolche Perſönlichkeiten ſelten, ſehr geſucht ſind 
und daher entſprechend remunerirt werden müſſen. Alles 
dies zugegeben, muß es uns aber nicht aus dieſen Grün⸗ 
den höchſt wünfhenswertb fein, ſolche Perſönlichkeiten in 
vorkommenden Fallen ‚an unſerm Orte unter unſern erſten 
Lehrern finden zu können, anſtatt ſie dann von auswärts 


nach Empfehlungen fremder Perſonen zu berufen, denen, 


wie wir leider dieſe Erfahrung ſchon gemacht haben, man 
nicht immer vollen Glauben ſchenken kann. Iſt es des⸗ 
halb nicht unumgänglich nöthig, unſere erſten Lehrer ent- 
ſprechend zu remuneriren, um ſie nicht zu veranlaſſen, bei 
der Seltenheit und Geſuchtheit ſolcher Perſönlichkeiten, 
auswärts beſſer dotirte Stellen anzunehmen? Eine per 
ſönliche Gehaltszulage reicht nicht, wie der Magiſtrat 
meint, aus, ſolche tüchtigen dehrer, die ſich vorkommenden Falls 
zu Directorſtellen eignen, hier unſerm Orte zu erhalten. 


Es ſindizergleichen Perſönlichkeiten leider ſchon mehrfach 
von hie fortgegangen und fie werden ferner unſerm 
Orte nichk erhalten werden können, wenn nicht neben den 


Directorſtellen, deren wir ja nur drei hier baben, auch 
die erſten Lehrerſtellen über auskömmlich und angemeſſen, 
und zwar ſo dotirt ſind, wie die Lehrer der Petriſchule, 
welche durch die Tüchtigkeit ihrer Leiſtungen bei der Be⸗ 
liebtheit der Schule beim Publikum und der dadurch her⸗ 
beigezogenen großen Schülerzahl ihre gute Dotirung aus 
den bisher bezogenen Schulgeldsantheilen ſich ſelbſt ge— 
ſchaffen haben. 

Alles dies ſcheint uns zu ſehr für die Gehaltsſätze 
der Normal-Etats, wie die Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſie feſtgeſtellt hat, zu ſprechen, als daß wir irgend 
wie daran zweifeln, daß die Stadt⸗Verordneten durch den 
ablehnenden Beſchluß des Magiſtrats veranlaßt werden 
könnten, jetzt auf die geringeren Gehaltspoſitionen nach 
den Magiſtratsvorſchlägen, einzugehen. Wir wünſchen 
und hoffen daher, daß der Magiſtrat auch recht bald in 
Erwägung der vielfachen Gründe, die für die Stadt⸗ 
Verordneten-Beſchlüſſe ſprechen, dieſen beitreten möge. 

Kann und ſoll aber die Kämmereikaſſe dieſe Mehr⸗ 
ausgaben aus der Fixirung und Gleichſtellung der Lehrer 
beider Anſtalten nicht ganz oder nur theilweiſe tragen, 
ſo bleibt nichts anderes übrig, als das Schulgeld in 
beiden Anftalten und dann auch gleichmäßig im Gym ⸗ 
naſium zu erhöhen. Es kann dieſes um ſo eher geſchehen, 
als das Schulgeld nicht allein in allen größeren und 

leich großen, ſondern auch in vielen kleineren Städten 
Preußens höher iſt als hier. Wird nun das Schulgeld 
erhöht und zwar beiſpielsweiſe: 1 

in der 1. u. 2. Klaſſe von 15 auf 2 Thlr. monatlich 


no" 3. * 4. „* „* sn " " 


" 7 A RB . 7 * 1 * ” 
u, in den Elementarklaſſen „ 1 „ 1 „ belaſſen, 
fo könnten dann füglich das jetzt mit 5 Sgr. monatli 
in den drei erſten Klaſſen und mit 2% Sgr. monatli 
in den drei untern Klaſſen erhobene Singgeld, ferner die 
Geldbeiträge der Schüler zu den Dominiks⸗ und Weih⸗ 
nachtsgeſchenken an die Calefactoren der Anſtalten (welche 
Perſonen dann in ihrem Einkommen doch unter Belafr 
jung. dreimonatlicher Kündigung etwa mit 15 Thlr. monate 
lich bei freier Wohnung und Feizung zu firiren wären) 
und die öfter unter den Schülern noch üblichen Geld⸗ 
ſammlungen zu Geburtstagsgeſchenken an die Lehrer in 
Wegfall ne Die Eltern würden dann zwar 10 Sgr. 
monatlich oder 4 Thlr. Eiaag an Schulgeld mehr zu 
zahlen haben, doch das Singgeld und die verſchiedenen 
Geſchenke, alſo höchſtwahrſcheinlich ebenſoviel, wenn nicht 
oft mehr, erſparen, die Kämmereikaſſe hätte aber aus dem 
erhöhten Schulgelde eine nicht unbedeutende Mehrein⸗ 
nahme, die einen großen Theil der Mehrausgabe an 
Gehalt für die Lehrer decken würde. Lehrer und Cale⸗ 
factoren könnten ſich wegen Wegfall der Geſchenke bei 
Fixirung und erhöhtem Gehalt nicht beklagen, die Rech⸗ 
nungen würden weſentlich vereinfacht werden und die 
Lehrer des Gymnaſiums könnten ebenfalls in ihrem Ein⸗ 
kommen fixirt werden. Geſchähe etwa die Fixirung der 
Lehrer des Gymnaſiums, wie wir nachſtehend es in Vor⸗ 
ſchlag bringen, ſo würde nicht allein eine Gleichſtellung 
der Normal⸗Etats aller drei hieſigen höhern Schul⸗An⸗ 
ſtalten in den gleichen Stellen herbeigeführt ſein, ſondern 
auch bei dem von uns vorgeſchlagenen erhöhten Schul⸗ 
geld gewiß keine Mehrausgabe für das Gymnaſium aus 
der Kämmereikaſſe in Zukunft gegen jetzt nöthig ſein. 
Wir proponiren nun die Fixirung der Lehrkräfte am 
Gymnaſium wie folgt: | 
dem Director brit fixirtes Gehalt 1500 Thlr. 
und außerdem Einſchreibe- und Ent⸗ 
en mit 1 tlr. pro Schüler, 
bl 5 


angeblich jetzige Einnahme 250 „ 
zuſammen 1750 Tyr. 
dem erſten Profeſſor fixirtes Gehalt 1400 „ 
„ zweiten 0 I 1300 „ 
„ dritten 6 x 1200 „ 
„ vierten 5 5 » 1100 „ 
„ Merſten ordentl. Lehrer „ „ 1000 „ 
„ zweiten „ * * * 900 * 
" dritten „ ” „ „ 800 „ 
„ vierten „ „ „ „ 700 „ 
„.. fünften , „ n 600 „ 
den zwei Hülfslehrern je 500 Thlr. 
alſo zuammeen 1000 „ 
dem Elementarlehrer fixirtes Gehalt. 400 „ 
für evangeliſchen Religions⸗Unterricht und 
Unterricht im Hebräiſchen 300 „ 
für katholiſchen Religions⸗Unterrich 100 „ 
für Schreibe und Zeichnen ⸗Unterricht. 250 „ 
für Geſang. Unterricht 100 „ 


ch E ne . 

zu ſächlichen Bedürfniſſen und Anſchaffung 

2 E nutein incl. 180 Thlr. Firum 

an den Calefactor neben freier Woh⸗ 

nung und Heizung een = 

Die Stadtverordneten-Verſammlung hat nun in letz 
Sitzung fünf ihrer Mitglieder zu einer Kommiſſion er⸗ 
nannt, welche mit aber, die der Magiſtrat aus 
ſeiner Mitte dazu abordnen wird, eine Einigung über 
die bisher zu Tage gekommene Meinungsverſchieden⸗ 
eit in Bezug auf die Gehalts⸗Normirung der drei erſten 
ehrerſtellen unſerer beiden Realſchulen erſter Ordnung 

e en ſuchen fol. Nach unferer cu li 
ſich dieſe Einigung ſehr gut durch eine Beſchluß aer 
über Grhöhung des Schulgeldes, wie, vorftepend duch. 
ausgeführt iſt, herſtellen. Den Eltern würde Ga en 
fein oder nur ein höchft geringer Nachtheil erwachſen 


1 


da mit der Erhöhung des Schulgeldes viele zwar kleine, 
aber oft ſehr unbegueme und zuſammengezählt nicht un- 
bedeutende Extra⸗Zahlungen künftig fortfallen ſollen. 
Die Kämmereikaſſe würde aus dem erhöhten Schulgelde 
eine nicht unbedeutende Mehreinnahme erhalten, die einen 
großen Theil der bei Fixirung und theilweife Erhöhung 
der Lehrergehalte nöthigen Mehrausgaben decken wird. 
Die Firirung der Gymnaſtal-Lehrer würde ſich ſehr gut 
hiemit vereinigen laſſen und zwar ohne der Kämmerei⸗ 
kaſſe dadurch Mehrausgaben aufzubürden und ebenſo die 
Fixirung des Einkommens der Calefactoren aller drei 
Anſtalten unter Wegfall der bisher üblichen Dominiks⸗ 
und Weihnachtsgeſchenke an dieſelben. Die Directoren 
und Lehrer aller drei Anſtalten würden in ihrem Ein⸗ 
kommen in Zukunft alle auskömmlich firirt und je nach 
ihren Stellungen gleichgeſtellt ſein. 

Mit den Lehrern der Petriſchule und des Gymnaſiums 
würde ſich jehr leicht ein Uebereinkommen treffen laſſen, 
daß fie etwa vom 1. April k. J. ab und zwar Diejenigen, 
welche jetzt Inhaber freier Dienſtwohnungen ſind, ſolche 
unter Gewährung des vollen Gehalts ihrer Stelle 
räumen, reſp. zur freien Dispoſition des ara 
ftellen und Diejenigen, welche darauf erſt in Zukunft 
Anſprüche haben, dieſe Anſprüche für alle Zeit aufgeben. 
Die Commune würde dadurch freie Dispoſition über 
5 Wohnhäuſer (von denen 3 Dienſtwohnungen von 
Gymnaſial-Lehrer und 2 von Petriſchul Lehrer geweſen) 
erhalten und dieſe Wohnhäuſer anderweitig benutzen 
oder noch beſſer verkaufen können, wodurch dann nicht 
allein die oft nicht unbedeutenden Reparaturkoſten als 
Ausgaben erſpart (ſo z. B. wird die Dienſtwohnung 
eines Lehrers im nächſten Jahre wohl 300 bis 400 Thlr. 
Reparaturkoſten erfordern), ſondern auch die Realabgaben 
von dieſen Grundſtücken als Einnahmen der Commune 
wieder zufließen würden. Aus dem Erlös für die zu 
verkaufenden fünf Wohnhäuſer würde ſich ſehr gut eine 
neue vierklaſſige Elementarſchule aufbauen laſſen u. |. w. 

Wir glauben daher, daß durch Annahme dieſer 
unſerer vorſtehend gemachten Vorſchläge zur Einigung 
ſehr vielen lange gehegten Wünſchen nachgekommen wird 
und empfehlen wir daher dieſe Vorſchläge zunächſt der 
Einigungs⸗Commiſſion und dann dem Magiftrat und 
der Stadtperordneten⸗Verſammlung zur gefälligen Er⸗ 
wägung und womöglichen Berückſichtigung. —19.— 


Druckfehler⸗Verbeſſerung. 2 
Seite 3. Spalte 1, Zeile 10, lies: —— bei 
Fixirung ihres Gehaltes ſtatt: haben die 
Fixirung u. ſ. w. ; 
Seite 3, Spalte 1, Zeile 28, lies: ferner 
erhielten ftatt: ferner erhalten. 


Ein Winter unter der Erde. 
Fortsetzung.) 

Ein trübes ſchweres Zwielicht ſenkte ſich wie 
durch einen Zauberſchlag über die ſchöne Landſchaft, 
die noch im Sommerlächeln da lag. Die Königin 
des Lichts war verſchwunden und König Froſt ſollte 
über ihr verlaſſenes Reich mit unbeſchränkter Gewalt 
herrſchen! Aber horch auf die langgedehnten wehkla⸗ 
genden Töne eines lieblichtraurigen Liedes — eines 
alten heidniſchen Geſanges noch aus jenen Tagen 
als Freia verehrt wurde, Freia, zugleich die Venus 
und der Sommer dieſes Volkes — mit dem die Lapp⸗ 
länder um mich her den ſcheidenden Tag beklagten. 
Und nun die lange, lange Nacht! Schon als wir uns 
wendeten, um den Hügel zu verlaſſen, nachdem auch 
der geringſte Schimmer verglommen war, wehte ein 
eiſig kalter Hauch von dem trüben Nordweſten her; 
er durchſchauerte mich und ich zog meinen Mantel 
feſter um mich. „Es iſt der Schneewind“, ſagte ein 
alter Lappländer, als wir ſtill nach dem Dorfe hin⸗ 
untergingen. „Nun giebt es keine Blumen mehr, 
welche die Mädchen ins Haar flechten könnten.“ 

„Ich geſtehe, es war mir fo ziemlich zu Muthe 
wie einem furchtſamen Kinde, das man allein im 
kel gelaſſen hat und ich verwünſchte meinen Ein⸗ 
fall, den Winter hindurch bei den Lappen zu bleiben. 
Ja, wenn ich mich nicht geſchämt hätte, ich würde 
eter Wau den Antrag gemacht haben, mir ſein 
Boot zu leihen bevor das Eis den Fluß verſperre, 
damit ich, wie ein Zugvogel, der Sonne nachfliehen 
könne. Die Gegend kam mir vor, als verändere ſie 
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— beängſtigte mich das ſeltſame Bewußtſein, daß 


8 Leben, 


dauern ſollte, und daß ich verſuchen 
inter hindurchzukommen, in dem ſelbſt 
er den Märchenſchat hätte erſchöpfen 
Gelage in den an dieſem Abende noch gab es lustige 
als Vorſteher — eurdiſchen Häuſern. Peter Wau, 
Wohlhabenden u Dorfes, tractirte alle Schönen und 
Kublitz in ſei er, Häßlichen und Armen) von 
Erde. F ar eundlichen Räumen unter der 
ven m PER are leuchteten und tnifterten; 
undsthran und Rennthierfett gefüll, 


wurden angezündet und an allen Ecken der unterir⸗ 
diſchen Wohnung aufgehangen und ſehr bald rief das 
eintönige aber ungeduldige Schlagen der lapplän⸗ 
diſchen Trommel die Gäſte herbei. Ganz Kublitz 
fand ſich ein, jung und alt, in Feſtkleidung. Es 
gab Spiele und Näſchereien für die Kinder, Tanz 
für die Burſchen und Mädchen, ſowie Taback, Plau⸗ 
dern und Branntwein in Fülle für die Alten. Ein 
Rennthier — ein niedliches milchweißes Thier, das 
ganz verſchwand unter den Blumen, mit denen es 
bekränzt war — wurde an einer Guirlande von 
ſechs jungen Mädchen durch die Räume geführt. 
Sechs junge Jäger folgten, jeder mit gezogenem 
Degen, die ſie bald zu dem alten ſcandinaviſchen 
Schwerttanze gebrauchen ſollten. Das Orcheſter 
beftand aus den wunderlichſt ausſehenden Inſtrumen⸗ 
ten, denen man aber — denn die Lappen ſind ſehr 
muſikaliſch — doch liebliche und ergreifende, luſtige 
und aufregende Töne zu entlocken wußte. Einen 
ſolchen muntern, kräftigen, flinken Tanz habe ich 
noch mein Lebtage nicht geſehen. Wenn eine Gefell- 
ſchaft ſolcher Tänzer durch Amerika ziehen wollte, 
würden ſie überall Bewunderung erregen. Die 
Muſik weckte ſogar in mir ſelbſt längſt vergeſſene 
Gefühle, ſo daß ich halb wünſchte, mitzutanzen und 
tief bedauerte, daß ich zu alt, zu groß und ſchwer⸗ 
fällig ſei, um einen Tänzer für eine der zierlichen, 
feingliedrigen, jungen Lappländerinnen abgeben zu 
können, die ſich vor mir trippelnd herumbewegten. 
Peter Wau erbot ſich, mir eine Tänzerin zu ſuchen, 
aber ich ſah es ihm an den Augen an, daß er nur 
Spaß machte und ich hätte auch, wie Gulliver unter 
den Lilliputern, fürchten müßen, meine Schöne zu 
zerdrücken. Die luſtige Geſellſchaft der kleinen Leute 
unter der Erde gewährte in der That ein wunder- 
bares Schauſpiel und ſie erinnerte mich an den Dä⸗ 
mon Sherf der ſchottiſchen Legenden und feine Feſte 
in einem verzauberten Berge. Kaum konnte ich dem 
Gedanken wehren, daß ich wirklich ein Gaſt oder 
Gefangener einer Schaar ſchmauſender Gnomen oder 
in das Feenlaud verſetzt ſei und nur eine ſchwache 
Hoffnung habe, die wirkliche Welt unter der Sonne 
jemals wiederzusehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hermiſchtes. 


* Hamburg. Eine Perſon, welche in Ham⸗ 
burg 8 bis 9 Jahre hindurch bei verſchiedenen Herr⸗ 
ſchaften als Mädchen gedient hatte, entpuppte ſich 
vor dem Scharfblicke der Polizei neulich als ein — 
vollſtändiger Mann. Um nämlich den Urhebern eines 
Diebſtahls von Silbergeräthen, welcher vor Kurzem 
in einem dortigen Hotel am Jungfernſtiege vermuth⸗ 
lich durch Einſchleichen verübt worden war, auf die 
Spur zu kommen, ließ die Polizeibehörde möglichſt 
alle Perſonen, welche dort gedient hatten und ſomit 


die Hausgelegenheit kannten, im Geheimen die Revue] J 


paſſiren. Auf dieſe Weiſe kamen auch zwei Mädchen 
an die Reihe, welche augenblicklich außer Dienft- 
waren und ſich „in Logis“ befanden, ohne dies jedoch 
gehörigen Orts angemeldet zu haben. Ein Offiziant 
holte ſie daher auf das Stadthaus. Eine derſelben, 
ihrer Dienſtkarte zufolge eine Boitzenburgerin, fiel 
dem Officianten ſchon durch den tiefen Ton ihrer 
Stimme auf, womit ſie ſeinen „guten Morgen“ er⸗ 
widerte. Sie folgte ihm indeſſen höchſt unbefangen 
und verrieth auch auf dem Stadthauſe nicht die 
geringſte Verlegenheit. Ihre Größe und ihr Wuchs 
hatten nichts Auffallendes, auch durch Tracht und 
Benehmen verſtieß ſie durchaus nicht gegen die Weib⸗ 
lichkeit. Ihr geſcheiteltes Haar bedeckte wellenförmig ge⸗ 
kräuſelt die Schläfen. Allein die Haut ihres Geſichts zeigte 
bei genauer Beobachtung die Spuren eines mit vieler 
Sorgfalt glatt raſirten Bartes. Dann glaubte man 
auch zu bemerken, daß ihr Gang von etwas derbem 
Auftreten begleitet ſei. Genug, der einmal rege 
gewordene Verdacht, daß in den Frauenkleidern viel⸗ 
leicht ein Mann ſtecke, fand wirklich feine Beſtätigung. 
Ueber den Grund dieſer jahrelangen Verkleidung, 
welche zu den ſeltſamſten Situationen geführt haben 
muß, ferner, wie das Individuum diejenigen Ligitima⸗ 
tionspapiere erlangt hat, welche ihm zur Erlangung 
der Dienſtkarte verhalfen, und über andere derartige 
Fragen iſt die Polizei nun bemüht ſich Aufklärung 
zu verſchaffen. Es liegt unter dieſen Umſtänden die 
Vermuthung nicht fern, daß die Verkleidung vielleicht 
ihren Grund in früher begangenen Verbrechen hat 
und benutzt wurde, um ſich der Verfolgung mit 
Sicherheit zu entziehen. Der nunmehr in ſtrenge 
Haft gebrachte Menſch hatte meiſt in Hamburger 


Hotels mit einer größeren Anzahl von Mädchen zu-“ 
ſammen gedient. Spätere Recherchen haben ergeben, 


daß die anfangs gehegte Vermuthung, als liege hier 
eine durch die Verkleidung beabſichtigte Täuſchung vor, 


ungegründet iſt. Vielmehr ſcheint daſſelbe von ſeinen 
Eltern für ein Mädchen gehalten worden zu fein. (5) 
Denn es iſt als Mädchen getauft und erzogen worden 
und in den weiblichen Arbeiten daher auch vollſtän⸗ 
dig geübt. Es hat hier vorzugsweiſe als ſogenann⸗ 
tes Kleinmädchen gedient. Bei der letzten Vorführung 
nach dem Stadthauſe erregte der unraſirte und durch 
die jetzige Wärme mit verdoppelter Kraft hervorge- 
triebene Bart an der noch als Mädchen gekleideten 
Perſon ſo großes Aufſehen auf der Straße, daß es 
der Neugierde des Publikums durch den Transport 
in einer Droſchke entzogen werden mußte. Dieſe 
Perſon befindet ſich noch in Haft und wird wahr- 
ſcheinlich von hier ausgewieſen werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 Thermo 
5 5 im Freien Wind und Wetter. 
50 Par. Linien. n. Reaum. 
29) 6| 33698 ( 18,7 Süd ruhig, hell, leichtes Gew. 
ſchönes Wetter. 
30080 335,25 13,6 do. ſtill, bezogen, trübe. 
12 335,22 17, W. friſch, hell, Horiz. bühig 
Producten-Gerichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 30. Auguſt: 
Gestern nach der Börſe wurden noch 50 Laſten 
Weizen 130pfd. zu fl. 540; 126pfd. fl. 510 verkauft. 
Heute ſind umgeſetzt: 1 
Weizen, 415 Laſt, 132 pfd. fl. 585; rth. fl. 540; 131 
132pfd. fl. 565570; 130. 3 1pfd. fl. 565; 130, 129pfd. 
fl. 550 —560; 128pfd. fl. 527,530 —540; 127 pfd. fl. 
516; 125.26pfd. fl. 515—525; 124pfd. fl. 480; 
122. 23pfd. fl. 475.1 
Roggen, 105 Laſt, 119.20pfd. fl. 321, fr. 125pfd. fl. 339, 
120pfd. fl. 336 pr. 125pfd. 
Raps, 5 Laſt, fl. 570600. 

Berlin, 29. Auguſt. Weizen 64—81 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen 493 —51 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, ih und kl. 34—46 Thlr. 

Hafer 20—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—52 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 

Leinöl loco u. Lieferung 12 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 21 Thlr. 

Stettin, 29. Auguſt. Weizen 85pfd. 72—82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 44—45 Thlr. 

Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 

Königsberg, 29. Auguſt. Weizen 85—100 Sgr. 
Roggen 53—60 Sgr. N 
Hafer 25—30 Sgr. 

Erbſen w., 55—50 Sgr. 


— — — — — 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 29. Auguſt: 
B. Riches, Swanland, Dampfi., v. Hull, m. Gütern. 
R. Heyer, Ramonita, v. Grimsby, m. Kohlen. M. Woh⸗ 
ler, Anna Gertrude, v. Kiel; O. Thormundſen, Aletta, 
v. Bjornsburg; W. Dittmann, Louiſe, v. Copenhagen; 
L. Tetzlaff, Alice u. Theodor, u. J. Zalmcke, Carl Friedr.; 
v. London, m. Ballaſt. G. Smidt, Olive, v. Borghead, 
. Shaw, Aeolus, v. Helmsdale; J. Lyall, Viſtula, v. 
Loſſiemouth; J. Salveſen, Utne, T. Oeſtenſen, twende 
Brödre, u. J. Gabrielſen, Elida, v. Farſund, m. Heeringen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

General der Artillerie-Diviſion Hr. Lyautey n. Gem. 
a. Paris. Hr. Bronſart v. Schellendorf, Hauptmann 
im Generalſtabe a. Berlin Königl. Berg⸗Hauptm. Hr. 
Huyſſen a. Breslau. Kgl. Bergamts-Director Hr. Cramer 
a. Rüdersdorf. Hr. Rittergutsbeſ. Pohl n. Gemahlin a. 
Schweizerhoff. Hr. Gutsbeſ. Büchholz a. Glauchau. Die 
Hrn. Kaufleute Semon a. Berlin, Größer u. Müller a. 
Hamburg, Paſſeck a. Dresden. Hr. Fabrikant Frieſecke 
a. Wittenberg. Madame Hilgendorf aus Bilshöfen. 

Hotel de Berlin: h 

Die Hrn. Kaufleute Ortberg, Stichmeſſer und Heiden. 
reich a. Berlin, Wild a. Stuttgart, Meinecke a. Mag⸗ 
deburg. Hr. Kreisgerichts⸗Rath Geiſeler u. Hr. Kaufm. 
Haupt a. Bromberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Gebr. Hammerſtein, Cohn u. tur 
a. Berlin, Richter a. Breslau, Schade a. Poſen. Herr 
Gutsbeſ. Steudnitz a. Rinkhofen. Die Hrn. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Marlewitz a. Nordhauſen, Engler g. Ingers⸗ 
leben. Die Hrn. Partikulier Schröder a. London, Plo⸗ 
nitzky a. Petersburg, . a. Warſchau. Hr. Kfm. 
Sander a. Gotha. Hr. abrikbeſ. Wolfgang g. Hanau. 
Hr. Hotelier Wunder a. Cöln. 

Hotel de Thorn: N 

Hr. Ingenieur⸗Stabs⸗Capitain Duchnowski n. Gem. 
a. Warſchau. Hr. Gutsbeſ. Minkley n. Gemahlin aus 
Neuböfen. Hr. Rentier Krietſch a. Berlin. Die Herren 
Kaufleute Michelſohn a. Berlin, Kolbe a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: 


Die Hrn. Rittergutsbeſ. v. Braunneck n. Frl. Tochter 
a. Zelenin, v. Schachtmeyer a. Zuckau. Hr. Gutsbeſitzer 
Sutarowski a. Warſchau. Die Hrn. Kaufleute Bloch aus 
Berlin u. Meyer 992 a 
75 otel d'Oliva: 

Hr. Profeſſor Funk a. Culm. Hr. Gutsbeſizer 
Möller a er Hr. Kaufmann Borchart a. Neuftadt. 

otel de St. Petersburg: re 

Die Hrn. Kaufleute Engelte a. Stettin, Mantiewicz 
a. Breslau und Sllnmalb 2. Schwe. Hr. Suftigrat) 
Mündel u. Sohn a. Lüben. 


Deutſches Haus: 

Hr. Gutspächter Müller a. Penkowitz. Hr. Aktuar 
Nowakowski n. Fam., Hr. Aktuar Wottke, Frau Hotel⸗ 
beſitzer Weckerle n. Tochter und Frau Kreisger.-Director 

zendtland a. Neuſtadt. Frau Gutsbeſitzer Geisler n. 
Tochter a. Dembagosz. 
Manenburg. Hr. Actuar Gurski a. Carthaus. Die Hrn. 
Kaufleute Löffler a. Braunsberg und Dyck ga Poſilge. 
eee ee eee eee 


auf dem Heun 
vor dem Hohen Thore. 
Sonnabend, den 31. Auguſt 1861. 
Zum erſten Male: 
Casparino, 
furchtbares Oberhaupt einer Räuberbande, 
„Der Schrecken von Rom bis Neapel.“ 


Großes naturgetreues Mimodrama in 1 Act und 
4 Tableaux, in welchem die Equipage eiuer engliſchen 
Familie von den Räubern überfallen, Evolutionen zu 
Fuß und zu Pferde, Tänze, Gefechte und höchſt 
Fomiſche Seenen von ſämmtlichen Herren und Damen 
der Geſellſchaft ausgeführt werden. — Die Handlung iſt 
zwiſchen Aquila in Calabrien und Neapel. 
TROUBADOUB, arabiſcher Hengſt, geritten von 
G. Renz. i 

Großer außerordentlicher Spaß von einem Pferde 
als Leiermann, nach deſſen Muſik der arabiſche Schimmel- 
hengſt MI I eine Polka tanzen wird, das Schwierigſte, 
was ich bis jetzt bei meiner Dreſſur ausführte. 

Das Schulpferd SCHANDOB, in der hohen 
Schule geritten von Fräul. Clara Raſch. 

BiJOU, kleiner ſchottiſcher Hengſt, 
von Herrn Qualitz. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olmar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange— 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Morgen: Zwei Vorſtellungen, von denen die erſte 
um 45 Uhr und die zweite um 7 Uhr beginnt. 

Zu der Nochmittags⸗Vorſtellung um Uhr 
zahlen Kinder unter 14 Fahren auf allen 


Plätzen die Hälfte. ! 
2 E. Renz. Director. 


. ͤ —. EN — 
Dem allgemeinen Wunſche des geehrten Publikums nach. 

zukommen, findet ſich der Unterzeichnete veranlaßt 
die Vorſtellungen in dem rühmlichſt bekannten 


Wiener g 


Affen⸗Theater 


auf dem Heumarkte 


noch um 3 Tage zu verlängern. 


Es finden deshalb noch Freitag, Sonnabend und 
Sonntag, den 1. September, 


die unwiderruflich beiden letzten 
Vorſtellungen 


ſtatt, von denen die erſte täglich um 5, die zweite um 
halb 8 Uhr Abends beginnt. 

Für ein reichhaltiges Programm mit ganz neuen 
Abwechſelungen iſt Sorge getragen. a 
2 Gbeichzeitig mache ich bekannt, daß für jedes 

gelöſte Billet zum Erſten und Zweiten Platz 
ein Frei⸗Billet für ein Kind unter LO Jahren 
zugegeben wird. 

Zu einem zahlreichen 


vorgeführt 


Beſuche ladet ergebenſt ein 
Frangois Liphardt 
aus Wien. 


in ſchon erfahrener, ſehr gui empfohlener 
auslehrer, der auch in der Muſik u. 
in der Pauzeſiſchen und lateiniſchen Sprache (beſonders 
der franzöſiſchen vollk. mächtig) ganz gründlich Unterricht 
ertheilt, ſucht wenn möglich zum 1. Det. fpäteftens 
zum 1. Nov. c. unter ſehr foliden Anſprüchen ein 
Engagement. Nähere Nachweiſung durch J. Becker 
in Danzig, Häkergaſſe 30, 1 Tr. 
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Im Feldmeſſen geübte Gehilfen, 
die den Nachweis führen können, daß ſie Vermeſſungen 
ſelbſtſtändig ausgeführt haben, ſowie Eleven zur 
Ausbildung für das Feldmeſſer⸗Examen finden 
unter ſehr günſtigen Bedingungen bei freier Station 


dauernde Beſchäftigung. Näheres in der Expedition 
| 


des Danziger Dampfboots. 


Hr. Gutsbeſitzer Spudich a. 


gleich nach der Ziehung die amtlichen Liſten und Gewinn⸗ 


Anzeige. 
Die nächſte Musſchuß -Verſammlung findet 
3 Mittwoch, den 4. September e., 
Mittags 12 Uhr, bei Herrn Pfarrer Karmann Statt. 
Jenkau, den 30. Auguſt 1861. 
Neumann, 
. 3. Z. Vorſteher. 


Ein Wirthſchafts-Inſpeetor, wo 


möglich der poln. Sprache mächtig, 
der gut empfohlen iſt, wird ſogleich 


oder zum 1. October für ein Gut 6 Meilen von hier 
geſucht. Adreſſen unter II. 1206 in der Exp. d. Danz. Ztg. 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig aſſortirt bei 
Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre. 


Neu arrangirte 
Dominiks-Ausſtellung 


von 
Galanterie-Kurzwaaren-, Nippes⸗ 
und nützlichen Sachen, größten⸗ 
theils geeignet zu Dominiks⸗ und 
Geburtstagsgeſchenken, Andenken 
und Feſtgaben aller Art, 


ſowohl für Erwachſene als für Kinder in der Hange- 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe 16. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen nach Preiſen 
abgeſondert aufgeſtellt, jede Abtheilung enthält nur Artikel 
zu gleichen Preiſen und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 277, 25, 224, 20, 17, 15, 125, 10, 9, 8 
77% 7, 6, 5, 4, 4, 35, 3, 27, 2, 13, 1. Die 32ſte 
Abtheilung enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu 
mehreren Thalern pro Stück. Außerdem haben wir von 
Manſchettenknöpfen und Mrmbändern der großen 
Auswahl wegen zur beſſern Ueberſicht Muſterproben-Kaſten 
arrangirt. Wir laden zur gefälligen Anſicht und etwaigen 
Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 

Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls in 
oben genannten Waaren, jo wie auch in Strickbaum⸗ 
wollen, Strickwolen, Leder Galanteriewaag⸗ 
ren, Nähtiſchartikeln aller Art u. Spielwaaren 
jetzt außergewöhnlich reichhaltig aſſortirt. 


Pillz $ Czarnecki, 
Langgaſſe No. 16. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Gegenüber dem Nathhaufe eine Treppe hoch. 
um Rückfracht zu erſparen, ſollen jetzt zum 
Schluß des Dominiks im Ganzen und auch in ein⸗ 


zelnen Stücken zu auffallend e billigen Preiſen SI 


ausverkauft werden. 
250 Stück Regenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen u. dauerhafteſten Geſtellen, 
350 Stück Regen ſchirme von ächt engliſchem Leder und Alpara, 
250 Stück Regenſchirme von Köper und ächtfarbigem Perkal, 
200 Stück En tout cas in ſchwerer Seide 


bei Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. / R. 
gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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old⸗„ Silber⸗ und Seide⸗Stickerei⸗Geſchüft 
von Pauline Bessert-NVettelbeck, 
Kronenftraße 52 in Berlin. 


empfiehlt ſich zur Krönung mit Anfertigung von Fahnen, Bannern, Wappen, Uniformen, wie auch Roben 
Stickereien angelegentlichſt und iſt zur Einſendung von Zeichnungen jeder Zeit bereit. 


Fr 2 
Die General⸗Agentur und Niederlage der 


9 * 4 
e Joh. Hoff ſchen Präparate 
aus Berlin, Neue Wilhelmſtraße No. 1 
in Danzig, Hundegaſſe No. 96, Zu 
empfiehlt ſich, Bezug nehmend auf die dr bis heute ſo günſtig gewordenen Zeugniſſe, mit dem Bemerken, 
daß von jetzt ab ſteis Lager und Sendungen eintreffen. 
Preiſe: Malz⸗Extraect per Flaſche incl. 73 Sgr., von 25 ab 2 Rabatt. 
do. Kraft⸗Bruſt⸗Malz à Schachtel 11 Sgr. und 6 Sgr. 
Aromatiſches Bädermalz a Schachtel 14 Sgr, und 8; Sp; 
J. Grünwald, Hundegaſſe No. 96. 
Auch iſt eine Niederlage in Langefuhr Mo, 97 bei dem Kaufmann Herrn Moritz. 


Zu Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt ſich 
J. W. Keck, 


Danzig, Meltzergaſſe No. 13, 
Dach- und Schieferdeckermeiſter. 


Unr 2 Thlr. Preuß. Ct. 


foftet 4 Loos der von der freien Stadt, Hamburg“ 
garantirten großen 


Staats-Cewinn-Verloosung, 


deren Ziehung am 4. September d. 3. ſtattfindet, in 
welcher 27,300 Gewinne im Betrage von 


2,068,000 Mark 


worunter 1 Gewinn & 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 15,000, 12,000, 7 4 
10,000, 8000, 6000, 4 à 5000, 16 * 
3000, 40 à 2000, 6 à 1509) 6 à 1200, 
65 A 1000 Mark zur Entſcheidung kommen müſſen. 

Auswärtige Aufträge werden nach den entfernteſten 
Gegenden prompt und verſchwiegen ausgeführt, ſowie 


gelder verſandt. Auch können die Gewinne bei jedem 
beliebigen Bankhauſe erhoben werden. 


Man wende ſich gefälligſt direct an 


A. Gold farb, 


Banquier in Hamburg. 
K Penſions⸗Quittungen aller Art 
ſind vorräthig in der 5 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 
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Berliner Börſe vom 29. Auguſt 1861. 
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Groening in Danzig: 


